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Sonnabend, den 2. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


zu 


die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
Dritte Quartal 1865 rechtzeitig erneuern 
zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
hier in der Erpedition, wie auswärts 
bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 
1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die 
Freunde und Gönner dieſer liberalen 

eitung zu bitten, in ihren Kreiſen die 
Aufmerkſamkeit auf das Dampfboot 
freundlichſt lenken zu wollen. 


Die Redaction. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Kiel, Freitag 23. Juni. 

Wie die „Kieler Zeitung“ erfährt, iſt die Nachricht 
bon der bevorſtehenden Verlegung des Generalkom⸗ 
Mandos von hier nach Flensburg vollſtändig unbegründet. 

— Die Errichtung einer Filiale der Hamburger 
Vereinsbank bat hier ſelbſt. heute stattgefunden und 
wird dieſelbe ihre Thätigkeit mit dem 1. Juli beginnen. 
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SGüſtrow, Freitag 23. Juni. 
Dem hieſigen Wollmarkt ſind ungefähr 15,000 Etr. 
Wollen zugeführt worden. 
mittelmäßig. Bei lebhaftem Geſchäft find im Durch⸗ 
ſchuitt die vorjährigen Preiſe erzielt worden. Der 
Markt iſt bereits heute als beendet anzuſehen. 
a Brüſſel, Freitag 23. Juni. 

Der in der heutigen Sitzung der Repräſeutanten⸗ 
kammer von dem Deputirten Orts Namens der 
Kommiſſion niedergelegte Bericht beantragt, die 
Genehmigung zur gerichtlichen Verfolgung des Kriegs- 
miniſters und des Deputirten Delaet zu ertheilen. 

ie Diskuſſton im Plenum wird morgen ſtattfinden. 
> Der Deputirte Van hum beek hat mehrere 
Amendements zum Fremdengeſetz eingebracht. 

j Bern, Donnerftag 22. Juni. 
Die Unterhandlungen wegen des Handelsvertrages 
und anderer Verträge zwiſchen der Schweiz und 
Italien find zum Abſchluſſe gekommen. 

Florenz, Donnerſtag 22. Juni. 
Nachrichten aus Rom zufolge ſind die Verhandlungen 
zwiſchen Rom und Mexiko unterbrochen. Meglia 
wird Mexiko, die mexikaniſche Geſandtſchaft Rom 
derlaſſen. 

Paris, Freitag 23. Juni. 
Der heutige „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer fuhr 
geſtern Abend in einem Phaeton, deſſen Pferde er 
felbft lenkte, durch die Rue Rivoli, die Rue de 
aſtille und die Boulevards. Auf den Boulevards 
St. Martin und St. Denis ſah ſich der Kaiſer von 
einer Volksmenge fo dicht umdrängt, daß er genbthigt 
war, Schritt zu fahren. Der Kaifer fand überall 


. große Begeiſterung. 


London, Freitag 23. Juni. 


Nach Berichten aus Shanghai vom 23. v. M. hatten 


die kaiſerlichen Truppen in Hanchow rebellirt. Die 
aipings hatten Minghow geräumt. — Aus Mel- 
durne vom 25. v. M. wird gemeldet, daß auf Neu 
eeland die militairiſche Lage ſich nicht geändert hatte. 


Die Wäſchen waren |? 


Duniger Dampfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.“ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Biſslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bitreau. 


Berlin, 23. Juni. 

— Se. Maj. der König extheilte nach der „Kreuzztg.“ 
einer Deputation der Berliner Paſtoral⸗Conferenz 
Audienz, in welcher dieſelbe eine das Verfahren des 
Abgeordnetenhauſes beleuchtende Adreſſe überreichte. 
Danach verachtete das Abgeordnetenhaus insbeſondere 
das vierte Gebot. Se. Maj. antwortete darauf: 
„Sie haben, dem, was mich ſchon ſeit langer Zeit 
unendlich bekümmert, von einem Standpunkte aus den 
Ausdruck gegeben, der um fo höhere Beachtung ver« 
dient, je ernſter die Auffaſſung von dieſer Seite iſt. 
Ich ſtimme ganz mit Ihnen darin überein, daß in 
dem Hauſe der Abgeordneten Ausſchreitungen vor⸗ 
gekommen ſind, wie man ſie faſt für unmöglich 
halten ſollte. Es bleibt hierbei kaum ein anderer 
Weg übrig als der der Fürbitte; und freilich die 
Fürbitte dringt gen Himmel, aber ſie dringt nicht in 
die Herzen derer, die es betrifft; denn ſie ſetzen ſich 
nicht in die Lage, dieſes Gebet zu hören. Ich hoſſe, 
daß Nüchternheit und Beſonnenheit zurückkehren wird; 
aber wie ſoll das geſchehen, wenn der Grund, auf 
dem dies allein möglich iſt, nämlich der chriſtliche 
Glaube, verlaſſen, ja verlacht wird? — Ich ſpreche 
Ihnen meine volle Anerkennung deſſen, was Sie ge— 
ſagt haben, aus, und wünfche, daß wir künftig mit 
beſſeren Elementen zu thun haben mögen.“ — Aus 
der Adreſſe der Paſtoren entnehmen wir folgende 
bezeichnende Stelle: 

„Königliche Majeſtät! Unſere Aufgabe, für den Landtag 
der Monarchie allſonntäglich öffentlich kirchliche Fürbitte 
u thun, iſt mit einer Fortdauer jenes wüſten Treivens 
im Hauſe der Abgeordneten ſchwer verträglich; ja wir 
haben Gewiſſensnoth darüber, ob wir Angeſichts der 
obwaltenden Umſtände dieſe Fürbitte, ſo wie ſie in ihrer 
vorgeſchriebenen Form lautet, noch fortſetzen dürfen, ob 


wir in der Wahrheit noch alſo beten können? Und Diele‘ 


Zweifel haben ſich neuerdings nur noch geſteigert. Wir 
müſſen uns ja ſagen, daß auf einer Verſammlung, in 
deren Mitte und von deren Mehrheit ein heiliges Gottes. 
gebot, und zwar „das erſte, welches Verheißung hat“ 
(Epheſer 6, 2), ſo ſchwer übertreten wird, ein Bann 
liegt — und darf die Kirche ſegnen, was Gott gebannet 
hat? — Das aber iſt uns außer Zweifel, daß das gött- 
liche Predigtamt zu dem öffentlichen Aergerniß, um das 
es ſich handelt, in öffentlicher Lehre und Predigt nicht 
länger ſchweigen darf, — daß es alſo bei der Fürbitte 
allein nicht bewenden kann Das laute Zeugniß der 
Kirche wider die Verachtung des vierten Gebots im Hauſe 
der Abgeordneten hat auch hin und her im Lande bereits 
angeboben; es iſt inſonderheit am neulichen Landesbuß⸗ 
tage aus vieler Zeugen Munde gegangen. Und doch iſt 
es eine beklagenswerthe Lage, wenn die Kirche Zeugniß 
ablegen muß wider die Sünden eines Hauſes, das durch 
ſeine Rechte und Pflichten zu hoher Würde und Ehre 
berufen iſt. Unſere ſchwerſte Sorge richtet ſich aber auf 
den unberechenbaren Schaden, welchen die Arbeit der 
Kirche, inſonderheit ihr Wirken für die Heilighaltung 
des vierten Gebotes dadurch erleiden muß, wenn jenes 
Aergerniß noch länger fortbeſteht. Denn es iſt eine der 
heiligſten Pflichten des Predigtamts, Alt und Jung in 
der Gemeinde zum Gehorſam gegen die Obrigkeit anzu- 
halten. Wir ermahnen, daß man „Gott fürchte und 
den König ehre.“ Wir weiſen darauf hin, daß „die 
Obrigkeit von Gott verordnet iſt, zur Rache über die 
Uebeltbäter und zu Lobe den Frommen“ — und „daß 
fie das Schwert nicht umſonſt trägt“. Aber wo wird 
der Eindruck unſerer Lehre, unſerer Ermahnung bleiben, 
wenn Abgeordnete des Volkes, „die um den Thron ihres 
Königs verſammelt ſind“, dort am Throne des Königs 
alle Scheu, alle Ehrerbietung vor der Obrigkeit unge- 
ahndet verweigern dürfen?“ 


— Die „Berliner Reform“ theilt Folgendes mit: 
In der Nummer vom 9. Mai hatten wir den, in 
den Kammerberichten abweichend wiedergegebenen 
Wortlaut der Gneiſt'ſchen Aeußerung, welche den be 
kannten Proteſt des Herrn v. Roon hervorrief, im 


Intereſſe wahrheitsgetreuer Berichterſtattung nach der 
ſtenographiſchen Aufzeichnung reproduzirt. Es iſt 
deshalb gegen den Redakteur d. Bl. eine Anklage 
wegen öffentlicher Schmähung einer Anordnung der 
Obrigkeit (der Armeereorganiſation) erhoben worden, 
über welche am nächſten Montag vor der ſiebenten 
Deputation verhandelt werden ſoll. 

— Wie der „M. Z.“ von unterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, haben die Conſervativen des Prenz⸗ 
lauer Wahlbezirks Veranſtaltung getroffen, daß im 
Falle einer Auflöſung des Abgeordnetenhauſes die 
Wiederwahl Grabow's unmöglich wird. Das letzte 
Mal ſiegte Grabow mit einer Majorität von nur 
ſieben Stimmen. Um ihrem Candidaten den Sieg 
zu verſchaffen, haben die Conſervativen theils durch 
Gutsankäufe, theils durch anderweitige Verpachtungen 
ſich in den Mehrbeſitz von mindeſtens zwölf Stimmen 
geſetzt, fo daß alſo, wenn dem langjährigen Abgeord⸗ 
neten für Prenzlau nicht neue Anhänger zufallen, 
ſeine Wiederwahl dort allerdings gefährdet iſt. 

— Ein Arrangement zwiſchen Preußen und dem 
Großherzog von Oldenburg wegen der Ceſſion der 
oldenburgiſchen Erbanſprüche an Preußen iſt nicht zu 
Stande gekommen. Nur das Princip der Ceſſion 
ſoll erörtert und unter gewiſſen Vorausſetzungen zu⸗ 
gelaſſen worden ſein. Dieſe in der politiſchen Welt 
beglaubigte Nachricht iſt bis jetzt von keiner zuſtän⸗ 
digen Seite beſtritten worden. Hat kein Arrangement 
ſtattgefunden, ſo haben alle daran geknüpften Combi⸗ 
nationen nur eine zweifelhafte Bedeutung. Die ruf- 
ſiſche Rückfallsclauſel iſt andererſeits durch Rußland 
oder Oldenburg noch nicht dementirt. Hat Rußland 
jene Clauſel geſtellt und noch nicht zurückgenommen, 
ſo wird auch jedes künftige Arrangemem zwiſchen 
Preußen und Oldenburg bezüglich der Erbanſprüche 
ſchwierig ſein, falls man nicht Rußland zur Rück⸗ 
nahme der Clauſel bewegen kann. 

— Die „Zeidlerſche Correſpondenz“ ſchreibt: 
Die Kommiſſion zur Prüfung der Arbeiterverhältniſſe 
in Preußen, welche von dem Handelsminiſter Grafen 
Itzenplitz im Abgeordnetenhauſe bei Gelegenheit 
der Debatte über die Coalition der Arbeiter und 
Arbeitgeber angekündigt wurde, wird im nächſten 
Monat zuſammentreten. — Dieſelbe Correſpondenz 
meldet ferner: Die Octroyirung eines Etatsgeſetzes 
ſteht nicht zu erwarten. Wahrſcheinlich werden der 
„Staatsanzeiger“ und die „Amtsblätter“ einen Bericht 
über die Einnahmen und Ausgaben dieſes Jahres 
zur ſaktiſchen Kenntuißnahme bringen. 

Stettin, 22. Juni. Der Archidiaconus und 
Seminardireetor Dr. Wangemann zu Cammin 
hat den an ihn ergangenen Ruf als Diffions-Infpector 
der Geſellſchaft zur Beförderung der evangeliſchen 
Miſſionen unter den Heiden, angenommen. — In 
der heutigen Sitzung der Vorſteher unſerer Kaufmann⸗ 
ſchaft wurde unſer Stadttheater vom 1. September 
d. J. ab auf ein Jahr an den Sänger Herrn 
Carlſchulz pachtweiſe überlaſſen. — — Die neue 
unterſeeiſche Telegraphen Verbindung mit Schweden 
zwiſchen Trelleborg und Arcona wird, wie es heißt, 
am 20 d. M. eröffnet werden. (Oder⸗Ztg.) 

Altona, 19. Juni. Der frühere hieſige öſter⸗ 
reichiſche Konſularagent, Herr Th. Gayen veröffent⸗ 
licht in den „Alt. Nachr.“ eine ausführliche Mit⸗ 
theilung über ſeine Enthebung von dieſem von ihm 
ſeit 1853 verwalteten Poſten. Der öſterreichiſche 
Generalkonſul in Hamburg, Herr Weſtenholz, hatte 
mit ihm vor mehreren Wochen eine Unterredung über 
die Einführung der öſterreichiſchen Flagge für die 


Altonaer Schiffe. Herr Gayen berichtet darüber: 
„Meine ausgeſprochene Anſicht war die, daß alle und 
jede Bemühungen dieſe Flagge einzuführen, erfolglos 
bleiben würden, da der größere Theil der Altonaer 
Rhederei ſich für die preußiſche Flagge bereits ent⸗ 
ſchieden hätte, überhaupt das General⸗Konſulat viel 
zu ſpät mit einem ſolchen Wunſche hervorgetreten ſei. 
Das Anſinnen des Herrn General-Konſul, daß ich 
mit gutem Beiſpiele vorangehen möge und meine 
fahrenden und in Bau begriffenen Schiffe unter öſter⸗ 
reichiſche Flagge bringen laſſen follte, wies ich zurück, 
da ich meine kaufmänniſchen und ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Anſichten und Intereſſen dem Titel eines öſter⸗ 
reichiſchen Konfular-Agenten nicht unterordnen könne 
und wolle und meine Schiffe ſich nicht zu politiſchen 
Demonſtrationen eigneten, ich vielmehr es als Pflicht 
betrachten müßte, mich der Majorität der Altonaer 
Rheder anzuſchließen.“ 

Kiel, 21. Juni. Seit einiger Zeit haben ber 
kanntlich auch die Kampfgenoſſen-Vereine ſich an den 
politiſchen Parteikämpfen betheiligt, welche ſie bis 
dahin richtiger Weiſe den ſchleswig⸗holſteiniſchen Ver⸗ 
einen überlaſſen hatten. Der Vorort der Kampfge⸗ 
noſſenvereine hat nämlich eine Erklärung gegen die 
— wie es zu ſagen üblich iſt — „ſogenannten“ 
Nationalen erlaſſen und hat die übrigen Kampfge⸗ 
noſſenvereine aufgefordert, dieſer Erklärung beizutreten. 
Das iſt denn auch bereits von einer größeren Zahl 
von Kampfgenoſſen⸗Vereinen, u. A. von dem Kieler 
geſchehen. Da nun aber das Statut des hieſigen 
Kampfgenoſſen⸗Vereins als Zweck deſſelben nur auf 
ſtellt: Förderung des Zuſammenhanges früherer 
Kriegskameraden; Unterſtützung nothleidender würdiger 
Kameraden; eventuell Förderung der Organiſation 
einer Kieler Bürgerwehr“; — ſo haben ſich mehrere 
Herren veranlaßt gefunden, folgendes Schreiben an 
den Vorſtand des Kieler Kampfgenoſſen- Vereins zu 
richten: „Da der Verein im ſtrikten Gegenſatz zu 
den Statuten ſich den vom derzeitigen Vorort dictirten 
politiſchen Demonſtrationen angeſchloſſen hat, ſo zeigen 
wir unſern Austritt an.“ Uebrigens ſcheint es, daß 
der Vorſtand des hieſigen Kampfgenoſſen- Vereins 
ſelbſt in dem Vorgehen des Vorortes wenigſtens nach 
einer Seite hin etwas Ungehöriges gefunden hat, da 
wohl ein Schreiben des Vorſtandes an den Vorort 
hiermit in Beziehung ſteht, nach welchem derſelbe 
aufgefordert wird, ähnliche Vorſchläge nicht eher an 
die Oeffentlichkeit zu bringen, als bis ſie die Zuſtim⸗ 
mung der Vereine gefunden haben, ſonſt aber ſie 
ungedrudt zu laſſen. — Es wird erzählt, daß von 
einer Seite hier wiederum die Idee zu einer Maſſen⸗ 
verſammlung — jetzt gewiß ſo unzeitgemäß wie 
möglich — gefaßt ſei. 

Cöln, 21. Juni. Auch die geſtrige Sitzung 
des Metropolitan-Domkapitels über die Erzbiſchofswahl 
iſt dem Vernehmen nach zu einem anderen Reſultate 
nicht gelangt, als daß über den Stand der Sache 
von Neuem nach Rom berichtet werden ſoll. — Geſtern 
fand bei Germersheim ein Zuſammenſtoß zweier 
Dampfſchiffe ſtatt, und zwar des „Gutenberg“ von 
der Düſſeldorfer mit der „Agrippina“ von der 
Niederländiſchen Geſellſchaft, in Folge deſſen der 
„Gutenberg“ ſank. 

Bonn, 21. Juni. Im Verfolg des Ritſchl⸗ 
Jahn'ſchen Streites an unſerer Univerſität haben 
mehrere Zeitungen die Nachricht verbreitet, daß vier 
Mitglieder unſerer philoſophiſchen Fakultät (Brandis, 
v. Sybel, Springer, Lipſchitz) bei dem Miniſterium 
eine Denunciation gegen Profeſſor Ritſchl eingereicht 
und dadurch eine Unterſuchung gegen denſelben veran- 
laßt hätten. Der Verlauf der hier in Rede ſtehenden 
Verhandlung kann im Einzelnen von den Betheiligteu 
nach deren amtlicher Verpflichtung nicht veröffentlicht 
werden; indeß reicht es zur Würdigung jenes Vor⸗ 
wurfs hin, folgenden Thatbeſtand zu conſtatiren. Die 

vier Mitglieder haben ſich zu jener Eingabe ent⸗ 
ſchloſſen, in Folge mehrerer Maßregeln des Dekans 
und der Fakultät, welche der Minorität als prinzipiell 
erhebliche Verletzungen ſowohl des Rechtszuſtandes 
der Korporation als einzelner Mitglieder derſelben, 
erſchienen. Sie haben ihre Eingabe abgeſandt, nach⸗ 
dem fie im Schooße der Fakultät zuerſt Rechtsver⸗ 
wahrung eingelegt und dann, für den Fall einer be- 
ſtimmt angegebenen und gleich nachher eingetretenen 
Eventualität, in Bezug auf mehrere ebenfalls beſtimmt 
angegebene Punkte, ſich die Anrufung der höheren 
Inſtanz ausdrücklich vorbehalten hatten. Offenbar 
kann von einer Denunciation nicht die Rede ſein, 
wenn über Abſicht und Inhalt einer bevorſtehenden 
Rechtsberufung alle Betheiligten ausdrücklich unter- 
richtet waren. 

Paris, 20. Juni. Prinz Napoleon hat, ob⸗ 
gleich noch immer leidend, geſtern dem Kaiſer ſeinen 
Beſuch gemacht. Ueber das Reſultat der ſtattgefun⸗ 


denen Unterredung lauten die Nachrichten widerſpre⸗ 
chend. Nach dem einen hätte eine Ausgleichung des 
Zerwürfniſſes ftattgefunden, nach den andern wäre 
die Verſöhnung noch dem Einfluſſe der „allheilenden“ 
Zeit überlaſſen und würde der Prinz demnächſt mit 
Familie nach ſeinem Gute Prangins in der Schweiz 
gehen und von da aus allein noch das Seebad 
Havre beſuchen. 

Athen, 10. Juni. Endlich haben wir wieder 
eine Kammer und ihre Eröffnung fand geſtern durch 
den König in Perſon ſtatt. Der Zudrang des Pur 
blikums war groß. Das diplomatiſche Corps erſchien 
in voller Uniform. Die erſte Scene fand bei der 
Wahl des Alterspräſidenten ſtatt, Admiral Canaris 
und Herr Livadias behaupteten jeder — älter zu 
ſein; die Parteigänger Beider miſchten ſich in den 
Wortſtreit, der bald in einen zügelloſen und unpar⸗ 
lamentariſchen Tumult ausartete. Herr Livadias 
wartete die Entſcheidung der Streitfrage gar nicht 
ab, ſondern nahm, von ſeinen Anhängern gedrängt, 
vom Präſidentenſtuhle Beſitz. Nun miſchte ſich auch 
das Publikum in den Streit, der über eine halbe 
Stünde dauerte und jeden Augenblick in eine allge- 
meine Schlägerei auszuarten drohte! Es wurde zu⸗ 
letzt keiner der beiden Nebenbuhler, ſondern Herr 
Lazaretos zum Alterspräſidenten erwählt und mit 
lauten Acclamationen begrüßt. Nun wurde das pro« 
viſoriſche Bureau aus den jüngſten Deputirten ge- 
wählt. Aber es war nicht möglich, auch nur einiger⸗ 
maßen die Ruhe herzuſtellen und ſogar die religiöſe 
Ceremonie wurde unter anhaltendem Lärmen abge⸗ 
halten. Endlich erſchien der König und wurde mit 
ziemlich allgemeinem Beifall begrüßt. Er nahm ſeinen 
Sitz auf dem Throne und lud die Repräſentanten 
ein, ſich niederzuſetzen. Hierauf las er mit feſter 
Stimme und wirklich beinahe ohne Accent die Thron⸗ 
rede vor. Aber der Lärm in einer der Tribünen 
währte fort und der Monarch war genöthigt, in der 
Rede innezuhalten und dem rückſichtsloſen Rubeſtörer 
Stillſchweigen zu gebieten. Die Thronrede war eine 
ziemlich lange, aber auch gehaltvolle. Sie enthielt 
keine leeren Phraſen und ging ſehr umſichtig in die 
verſchiedenen Ausgaben der bevorſtehenden Seſſion 
ein. — Was die Phyſiognomie der Kammer anbe- 
langt, ſo iſt die große Majorität derſelben dem 
Miniſterium günſtig. 

Rom, 16. Juni. Die Unterhandlungen zwiſchen 
der italieniſchen Regierung und dem Batikan find 
augenblicklich in Gefahr gerathen, wenn nicht völlig 
zu ſcheitern, ſo doch eine nicht geringe Stockung zu 
erleiden. Als Herr Vegezzi das erſte Mal nach Rom 
kam, war er ohne beſtimmte Inſtruktionen und nur 
beauftragt, das Terrain zu ſondiren und die Artikel 
eines Konkordates aufzufinden. Er kam, wie Sie 
wiſſen, vor 10 Tagen nach Rom zurück, als wirk— 
licher Bevollmächtigter und ausgerüſtet mit poſitiven 
Inſtruktionen. Die franzöſiſche Preſſe hatte, im 
Intereſſe ihrer Regierung, welche ſich den Anſchein 
geben wollte, als habe weſentlich ſie die Verſöhnung 
zwiſchen Italien und dem Papſte veranlaßt, die 
hieſigen Unterhandlungen in dem roſenfarbenſten 
Lichte dargeſtellt, aber deren Fortgang hat nun dieſen 
Erwartungen nicht entſprochen. Das Florentiner 
Kabinet wagt es nicht, im Angeſicht der Kammern 
und der öffentlichen Meinung ſolche Zugeſtändniſſe 
zu machen, als man ihm zumuthete; es hat Herrn 
Vegezzi aufgetragen, auf das Entſchiedenſte auf drei 
Artikeln zu beſtehen, nämlich auf dem Eid der 
Biſchöfe, dem königlichen Exequatur und der Ver⸗ 
minderung der Bisthümer Italiens. Dieſe drei 
Forderungen ſind es, welche man im Vatikan nicht 
zugeſtehen und in Florenz nicht aufgeben will. Man 
ſagt, daß in Folge deſſen die Unterhandlungen über⸗ 
haupt nahe am Abbruch ſind. Herr Vegezzi, deſſen 
taktvolles Verfahren hier allgemein gerühmt wird, iſt 
indeß noch nicht abgereiſt, ſondern bleibt noch bis auf 
Weiteres. Man erwartet in jedem Falle eine Allo— 
kution des Papſtes, worin er die Gründe darlegen 
wird, welche ihn veranlaßten, mit dem Königreich 
Italien in jene Beziehungen zu treten. Es wäre 
im Intereſſe der Konſolidirung Italiens und der 
Beruhigung ſeiner Parteien wahrhaft bedauerlich, wenn 
der eingeleitete Vergleich wirklich ſcheitern ſollte. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 24. Juni. 

— Die diesjährigen Herbſtübungen des 1. Armee⸗ 
corps werden wieder in Diviſionsübungen beſtehen, 
welche in der erſten Hälfte des September vorausſichtlich 
in der Gegend von Königsberg, reſp. zwiſchen Graudenz 
und Marienwerder abgehalten werden. 

Ii Die glänzende Juniſonne verlieh unſerem 
geſtrigen Volksfeſte in dem ſttrengen und ernſten 
Norden fait die glühenden Farben der Luft und des 


Lebens des ſüdlichen Characters. Schon zwiſche⸗ 
1 u. 2 Uhr begann die Wanderung unſerer Berölke 
rung nach dem ſchönen Jäſchkenthale hinaus, und im 
Laufe des ganzen Nachmittags bot die Strecke vom 
Olivaerthore bis Langfuhr das bunte Bild des wogenden 
Stromes einer Völkerwanderung. Das Programm 
welches für die Volksbeluſtigung aufgeſtellt worden 
war, unterſchied ſich von den Programmen früherer 
Jahre im Weſentlichen zwar nicht, aber es war dal 
auch fo practiſch wie dieſelben. Einzelne Zufällig‘ 
keiten, welche bei der Ausführung des Programm 
eintraten, erſchienen als höchſt beluſtigende und 
bumoriftifhe- Illuſtrationen. Der Hahn im Korbe 
war die Kletter ſtange; auch die Luftballons, welche in 
ihren verſchiedenen Farben aufſtiegen, gaben det 
Phantaſie der leicht beweglichen Menge reichen 
Nahrungsſtoff. Die Kletter ſtange freilich war von 
entgegengeſetzter Wirkung. An dieſer übte ſo Mancher 
vergebliche Verſuch einen deprimirenden Eindruck au 
die Phantaſie und rief Hohn und Spott hervor, die 
ſo Manchen treffen, der hoch ſteigen oder hoch klettern 
will. — Um 10 Uhr begann das Feuerwerk. Während 
deſſelben wurden die Kletterverſuche fortgeſetzt. Ein 
Soldat vom 5. Regiment hatte nach den vergeblichen 
Verſuchen ſeiner Vorkletterer jetzt noch das Glück, den 
höchſten Preis zu gewinnen, nämlich die ſilberne Ut 
zu erfaſſen und nebenbei auch ein rothes Hemd und 
einen Theekeſſel. Das rothe Hemd ſchien ſeine ganz 
befonderen Sympathie'n zu erregen, denn er zog 
es hoch oben an. Herunter gekommen, mußte er abet 
ſowohl dieſes, wie auch den blanken Theekeſſel abgeben, 
während er nur die Uhr als Preis behielt. Denn 
nach dem Kletter-Reglement haben die Preisgewinner 
ſtets nur auf einen Gegenſtand Anſpruch. Der 
Concurrent des den höchſten Preis gewinnenden Sol⸗ 
daten war ein Matroſe, der als ein renommirter Kletterer 
bekannt iſt. Trotz dieſes Renommées hat dies Ma 
die Landratte über die Waſſerratte den Sieg gewonnen. 
— Das Feuerwerk, welches durch den Geſichts⸗ und 
Gehörsſinn weithin vernehmlich war und auch von 
den Bewohnern und Beſuchern des Biſchofsberges in 
feinen hochragenden Erſcheinungen genoſſen worden Ir 
war reich ausgeſtattet. Auf dem Biſchofsberge hatte 
man übrigens in ſpäter Abendſtunde auch noch einen 
reizenden, wir möchten faſt ſagen, myſteriss zauber? 
haften Anblick. Denn es brannten in der Niederung 
rechts und links viele Theertonnen, die mit ihrem 
Schein in den verſchiedenen Gruppen aus dem ſanften 
Dunkel der Nacht ſich zeigend, maleriſch auf das 
ſpähende Auge wirkten. Man dachte bei ihrem Anbli 
an die in der Dunkelheit leuchtenden Johanniswürmchen; 
aber ſie, die brennenden Theertonnen, erloſchen und 
verſchwanden in ihr Nichts, ehe noch daran zu denken, 
daß die aufgehende Sonne des neuen Tages kebes 
Licht für die Zeit ihrer Tagesherrſchaft vernichtet, 
weil bei ihrem Aufgange ſie keine andere Herrſcha 
des Lichts duldet. In der Zeit der Wärme de 
vergangenen Tages empfand man allerdings nur no 
die Kühle der Nacht, aber man ſagte ſich, daß mal 
nunmehr wieder bergab ſteigen müſſe, um bei dem 
warmen Ofen des Winters, der Sorgen und Geld 
koſtet, anzugelangen. — Die Reflexion war für uns 
das Ende des diesjährigen Johannisfeſtes. Wit 
hoffen, daß die größere Anzahl der Feſttheilnehmet 
von dieſer Reflexion verſchont geblieben iſt. 1 
＋ Es wäre wohl wünſchenswerth, wenn bel 
künftigen Volksfeſten diejenigen, welche als Acteurs 
beim Klettern ꝛc. zugelaſſen werden, ſich ein Coſtüm 
anlegen möchten, welches zu dem Zweck wohl billig 
zu beſchaffen fein dürfte, ftatt in einem Anzuge, wel“ 
cher allen Anforderungen an körperliche Reinlichkeit 
Hohn ſpricht, ſich vor dem Publikum zu zeigen. 

+- Bei dem geſtrigen Volksfeſte hat es leider af 
ruheſtörenden Reibungen und Schlägereien nicht ge⸗ 
fehlt und find unter andern Perſonen auch die Ma’ 
terialien-Verwalter T. und R. von der Kgl. Marine, 
welche bei einem Streite als Mittelsperſonen auftreten 
wollten, durch Meſſerſtiche verletzt. Heute bei af 
brechendem Morgen fand man ſogar auf dem Heim“ 
gange von der Volksbeluſtigung einen jungen Man 
in der Allee erſtochen; es war der 26 jährige Maler“ 
gehilfe Weimer. ö 

+ Da mit dem 1. k. Mts. der neue Zolltarif 
in's Leben tritt, ſo haben die Königl. Steuerbehörden 
jetzt überall extraordinaire Buch- und Kaſſen⸗Abſchlüſſe 
mit dem Schluß des alten, Modus zu fertigen. 

i Unter den Fremden unſerer Stadt befindet ſich 
der Fabrikbeſitzer Egells aus Berlin. 

Fr Die Mitglieder des Sängerbundes beabſichtigen 
für morgen einen Ausflug über Pietzkendorf un 
Goldkrug. f 

rt Im Laufe des geftrigen Tages hat ſich das 
Bett unſerer Radaune nach der abgelaufenen Schütz 
zeit wieder mit Waſſer gefüllt. 


EN Am nächſten Dienſtag wird im Victeria⸗ 
deater für Frl. Lind, welche gegenwärtig auf der 
zühne⸗ des benannten Theaters gaſtirt, eine Benefiz⸗ 
Vorſtellung ſtattfinden. In derſelben werden drei 
ehr beliebte Piegen zur Aufführung kommen, näm- 
ch: 1) „Die Hochzeitsreiſe“, 2) „Die Ritter ohne 
Furcht und Tadel oder die Helden“ und 3) „Abthei⸗ 
lung 5, Zimmer 4 für Bagatellſachen“. Ohne Zweifel 
ſt dieſe Wahl für die Stücke eine ſehr glückliche und 
on aus dieſem Grunde wird auf einen zahlreichen 
eſuch der Vorſtellung zu rechnen ſein. Einen ſolchen 
uſchen wir dem Frl. Lind, welche ſich mit eifernem 
Fleiß und Künſtlerbegeiſterung aus beſchränkten Ver⸗ 
bältniſſen zu einer ſehr achtbaren Stufe in der dra⸗ 
matiſchen Kunſt empor geſchwungen hat. Die Theil⸗ 
nahme, welche wir aus objectiven Gründen der jungen 
ünſtlerin wünſchen, verdient dieſe vor Allem an dem 
rte, wo ihre Wiege geſtanden. 
O Cirque Hinne. Auswärtige Blätter ber 
bten vom 4. d. M. aus Riga, wo jetzt die 
eſellſchaft weilt, Nachſtehendes: 

„Der Cirque Hinns hat geſtern Abend ſeine erſte 
woße und brillante Vorſtellung hier gegeben. Die Er- 

Artungen des Publikums waren nach Allem, was man 
ſsber über dieſe Geſellſchaft geleſen und gehört hatte, 
ziemlich doch geſchraudt, wir glauben gleichzeitig verſichern 
zu können, daß dieſen Erwartungen in jeder Beziehung 
und nach Aller Anſicht entſprochen worden iſt. Eine 
— — Nummer des glücklich zuſammengeſtellten 
Betten 2 2 — die beifälligſte Aufnahme, und deshalb 
Einzelnheiten einlafſend de Ei: N 
Enſemble pervorheben⸗ ſondern nur das ſehr befriedigende 
libri ben. Reiter und Reiterinnen, Equi⸗ 
ibriſten und Voltigeurs, Clowns und Sauteurs, Pferde 
und Pudel, mit Einem Worte der geſammte menſchliche 
Be thierifche Luxus, der bier entfaltet wurde, rechtfertigt 
ie Reklamen, die dem Hinneſchen Extrazuge wie eine 
eulende Windsbraut vorangegangen waren. Wir ber 
— uns einen weiteren Bericht vor; für heute 
des & wir nur noch erwähnen, daß das Arrangement 
wie 0 ſehr praktiſch iſt, für die Zuſchauer ſo bequem 

ur möglich und gefällig für das Auge.“ 

Na Die Rhederei der Paſſagierdampfer erſucht uns, 
em Herrn Schreiber des Eingeſandts in Nro. 143, 
unterzeichnet O., zu erklären, daß ſie die Handlungs⸗ 
weiſe des betreffenden Dampfbootführers, welcher ſich 
eigerte, die angekündigte Fahrt nach Heu bu de zu 
machen, durchaus mißbilligt und Vorſorge getroffen 
hat, daß Aehnliches nicht wieder vorkomme. 
0 Elbing. Schulze⸗Delizſch trifft heute mit dem 
durierzuge hier ein. — Auf dem diesjährigen Woll⸗ 
N waren bis Freitag Mittags bei der Waage 
der Waſſer 2124 Ctr. 47 Pfd., bei der Waage auf 
em Fr.⸗Wilh.⸗Platze 362 Etr. 96 Pfd. verwogen. 
die Preiſe ſtellten ſich durchſchniltlich 4 bis 5 Thlr. 
niedriger als im vorigen Jahre. 

Königsberg. Die Schiffahr eint ganz in's 
Stocken gerathen zu wollen. a raten geht 
es durchaus und gehen ſammtliche fremde Fahrzeuge, 
vorgeſtern allein 17, in Ballaſt zurück. Herfrachten 
dürften mit der Zeit auch fehlen, da diejenigen Er- 
zeugniſſe, welche hier immer unerläßlich gebraucht und 
auch bei den tbeuerſten Frachtpreiſen herbeordert 
werden müſſen, wie z. B. Steinkohlen und Salz, 
nun bald in genügender Menge hier ſein dürften. 
5 as ven der Schiffahrt lebende Publikum läßt 
ereits hoffnungslos den Kopf ſinken. 

Gumbinnen, 22. Juni. In der Spritzen⸗ 
angelegenheit ift in Folge eines Miniſterial⸗Beſcheides 
e Königliche Regierung zwar zur Rückzahlung der 
2 Magiſtrate auferlegten Geldſtrafe von 15 Thlrn. 
eranlaßt worden, eine Rückgabe des executiviſch ein- 
Jdogenen Stadtkaſſengeldes von 550 Thlrn. hat je⸗ 
1 nicht ſtattgefunden, vielmehr iſt dem Magiſtrate 
de erneute Weiſung zugegangen, über den beſtätigten 

tat hinaus noch eine Spritze aus einer beſtimmt 
gegebenen Berliner Bezugsquelle zu beſchaffen. Die 

ache dürfte damit noch nicht erledigt ſein. 

— Wie die „Pr.⸗Lit. Ztg.“ hört, wird der Ober⸗ 
bi, derungsrath v. Bockum⸗Dolffs nicht mehr 
terber zurückkehren, da er feine Penftonirung zum 


Juli nachgeſucht hat. 


iR Bromberg, 23. Juni. Wie im vorigen, fo 
2 auch in dieſem Jahre eine bedeutend größere 
maniität Holz, als in früheren Jahren hier auf 
2 Weichſel angelangt, um durch den hieſigen Canal 
* nach Berlin, Stettin und Hamburg geſchafft 
werden. Namentlich mehrt ſich alljährlich der 
döthang von ſogenannten Berliner Brettern und Bau⸗ 
10 ern, welche Artikel vor dem aus Polen nicht be⸗ 
— wurden, weil die Transportkoſten zu hoch waren. 
8 ber lieferte die Provinz Poſen durch Vermittelung 
ds Wartbe, Netze und Kyddow, desgleichen Schleſien 
te für Berlin und Umgegend nöthige Holz, da aber 
* nun nicht mehr ſo viel Holz aufzutreiben iſt, 
gebraucht wird, ſo ſind die Holzhändler und 


Conſumenten gezwungen, in Polen an der Weichſel 
und deren Nebenflüſſen ihre Einkäufe zu machen, um 
dann die Hölzer über Bromberg nach Berlin zu 
dirigiren. Dadurch wird der Andrang dieſer Artikel 
hier von Jahr zu Jahr ein größerer und es lagern 
gegenwärtig zwiſchen der Brahemündung bis oberhalb 
Schulitz 6400 Tafeln Holz, die für den Canal ber 
ſtimmt find. Den Canal paſſiren jetzt durchſchnittlich 
nur 50 bis 60 Tafeln Holz täglich, da derſelbe leider 
nicht mehr aufnehmen kann; es würde alſo, um die 
jetzt lagernden Hölzer fortzuſchaffen, ein Zeitraum 
von über 4 Monaten erforderlich ſein, wenn der 
Waſſerſtand ſo bleibt, wie er jetzt iſt. 


Victoria⸗Theater. 

Auch bei dem geſtrigen Volsfeſte, deſſen Looſungs⸗ 
wort für die Bewohner unſerer Stadt „Jäſchken— 
thal“ heißt, blieb die Theilnahme unſeres Publikums 
für das Victoria⸗Theater nicht aus. Die Vorftellung 
war zahlreicher beſucht, als man unter den obwal- 
tenden Verhältniſſen erwarten durfte. Es wurde die 
Bittner⸗Pohl'ſche Poſſe: „Eine leichte Perſon“ 
gegeben. Frl. Wolter gab die Rolle der „Roſalie 
Feldberg“ und benutzte mit Umſicht und Fleiß 
die Gelegenheit, ſich durch ihr anerkennenswerthes 
Gefangs- und Darftellungstalent dem Publikum vor⸗ 
theilhaft zu empfehlen; ihre Leiſtung fand denn auch 
den wohlverdienten Beifall. Die Rolle des Rentier 
Hätſchler gelangte in den Händen des Herrn Schme— 
chel zu einer außerordentlich beluſtigenden Wirkung; 
auch die Herren Bartſch, Glabiſch und Haſe— 
mann, wie die Damen Frl. Marie Le Seur 
und Frau Har wardt gaben ihre Rollen mit dem 
beſten Erfolge. — Für die morgen ſtattfindende 
Doppelvorftellung find ſchon ſeit einigen 
Tagen Vorbereitungen getroffen, um durch dieſelbe 
das Publikum, welches gewiß ſehr zahlreich erſcheinen 
wird, im vollſten Maße zu befriedigen. Es ſollen 
in derſelben, wie die Theateranzeige beſagt, 5 Piegen 
nebſt einer Balleteinlage gegeben werden. Darunter 
befindet ſich eine Novität unter dem Titel: „Sie hat 
ihr Herz entdeckt“, welche ſich bereits auf auswärti— 
gen Bühnen ein großes Renomms erworben hat. 
Man muß zugeben, daß das Victoria-Theater für den 
in der That ſehr mäßigen Eintrittspreis viel, ſehr 
viel bietet und zwar muß man das um ſo mehr zugeben, 
wenn man noch die vortreffliche Concertmuſik der 
Winter'ſchen Kapelle in Betracht zieht. 


Vermiſchtes. 


nr Berlin. Die „Ger.-Z.“ ſchreibt: In den letzten 
Tagen ſtarb bier eine der bekannteſten, wenngleich nicht 


a berühmteften Perſönlichkeiten Berlins, der echte Typus 


eines Spielers von Profeſſion. Der Verſtorbene ſelbſt 
nannte ſich Particulier Dieſtelkamp, genannt Dornfeld, 
das Volk nannte und kannte ihn nur unter dem Namen 
„Fiſchergraf“. An der Wiege war ihm Nichts davon 
vorgeſungen worden, daß der Graf einmal bei ſeinen 
Mitbürgern in einem Rufe, wie er ihn ſich erworben, 
ſteben würde. Dielſtelkamp war ehrlicher und anständiger 
Leute Kind. Sein Vater ſtarb früh und ſchritt ſeine 
Mutter zur zweiten Ehe mit dem Fiſchermeiſter Dornfeld, 
einem wohlhabenden, allgemein geachteten Manne, der 
an ſeinem Stiefſohne, einem hübſchen aufgeweckten 
Jungen, wie man zu ſagen pflegt, einen Narren gefreſſen 
hatte und ihn vollſtändig verzog. Statt den Knaben zur 
Schule anzuhalten — er beſuchte das Kloſter nur bis 
Serta — bielt er ihm Pferde und ließ ihn in Müßig⸗ 
gang und Wohlleben aufwachſen, bis der junge Menſch 
ſo weit war, einen Lebensberuf ergreifen zu müſſen. Der 
junge Dornfeld wurde Oekonom, und hat ſich in dieſer 
Stellung — er war namentlich längere Zeit in dem durch 
ſeine ſchöne Butter berühmten Horſt — ſtets die Zunei⸗ 
gung und Achtung feiner Prinzipale erworben, auf deren 
gute Zeugniſſe er ſein ganzes verfehltes Leben hindurch 
ſtolz war. Sein Stiefvater glaubte, als er ſich dem 
Tode nahe fühlte und wohl einſehen mochte, daß ſein 
Liebling ſchlimme Neigungen und nicht die geringſte 
Charakterfeſtigkeit beſaß, ihm das hinterbleibend« Vermögen 
dadurch zu ſichern, daß er das ſchöne Gut Woltersdorf 
kaufte und es ſeinem Stiefſohn zur Bewirthſchaftung 
übergab. Kaum war Letzterer aber durch den Tod des 
braven Fiſchermeiſters Dornfeld ſelbſtſtändig geworden, 
als er in den vollſten Zügen das Berliner Leben zu ge⸗ 
nießen begann. Nicht auf ſeinem Gute, ſondern in den 
Straßen Berlins ſah man ihn täglich hoch zu Roß, wie 
ein Krautjunker in der Komödie gekleidet. Seine Tage 
verbrachte er in Weinlokalen, ſeine Nächte in Spielſälen 
und mit feilen Dirnen, deren Liebling er war, weil er 
ihnen nie einen Wunſch, wenn er auch noch ſo ausgelaſſen 
und unvernünftig war, abſchlug. Dornfeld blieb nicht 
lange Gutsbeſitzer, er vertauſchte ſein Gut Woltersdorf 
vielmehr bald gegen zwei Häufer in der Marienſtraße 
und wurde hierbei fo gründlich angeführt, verſchwendete 
auch fort und fort ſein Vermögen ſo rückſichtlos, daß er 
wenige Jahre nach dem Tode ſeines Stiefvaterg auch 
nicht einen Pfennig ſein eigen nennen konnte. Bis zu 
dieſem Zeitpunkt war der Fiſchergraf gerupft worden, 
jet, wo ihm das Meſſer an die Kehle ging, wo er ent» 
weder, um zu leben, zur Arbeit greifen oder Genoſſe der 
jenigen werden mußte, die ihn ausgezogen, beſchloß er, 
Rache an der Menſchheit zu nehmen und ihr Gleiches 
mit Gleichem zu vergelten. Er wurde von nun an 


Spieler von Profeſſion, d. h. nicht etwa falſcher Spieler, 
denn ſo weit wir auch Erkundigungen eingezogen haben, 
hat nicht Einer ſeiner Bekannten die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, Dornfeld habe jemals das Glück zu corrigiren 
verſucht, aber er ſpielte abwechſelnd mit ſolchem Glück, 
daß er einmal ſogar an einem Abende 10,000 Thlr. 
gewonnen haben ſoll. Kein Abendtiſch wurde in Berlin 
veranſtaltet, an dem nicht Dornfeld Theil nahm, und 
wer ihn an der Tafel ſah, der wußte ſchon, was na 
beendetem Eſſen kommen würde. Da er ſtets eine Menge 
Anhänger hatte, ſo ſahen viele Wirthe ſein Erſcheinen 
bei ſolcher Gelegenheit nicht ungern, obwohl auch fo 
mancher Reſtaurant ſpäter dafür büßen mußte, wenn, 
wie das gar nicht ſelten geſchah, die Criminalpolizei in 
das Spielzimmer eindrang und die Bank nebft den 
Anweſenden aufhob. Dornfeld iſt nun mehrfach wegen 
gewerbsmäßigen Spiels beſtraft, eine erſt vor einiger 
Zeit gegen ihn erkannte längere Gefängnißſtrafe wurde 
durch ſeinen Tod unvollſtreckbar. Der Fiſchergraf ver⸗ 
ſchwendete das gewonnene Geld mit derſelben Leichtigkeit, 
mit der er es erhalten. Genaue Bekannte von ihm vere 
ſichern uns, daß er in feinem Leben wenigſtens 200,000 Thlr. 
im wahren Sinne des Wortes „durchgebracht“ habe. Daher 
kam es denn auch, daß er von Zeit zu Zeit in das größte 
Elend verfiel und in ſolchem Elende ſchließlich ſtarb. 
Seine Bekannten mußten in den letzten Monaten zu 
feiner Erhaltung herangezogen werden. An feinem Sterbe- 
lager — er litt an der Abzehrung — ftand nur feine 
treue Gefährtin im Leben, die mit ihm nur die ſchlechten 
Tage gekannt hatte, da er in guten Tagen ſich andere 
Geſellſchaft ſuchte, und ſeine Kinder, denen er, ſowie 
ihrer Mutter, ſoweit er noch konnte, dadurch gerecht 
geworden ſein ſoll, daß er ſich auf ſeinem Todtenbett mit 
Letzterer hat trauen laſſen. 


Wollbericht. 

Berlin, 21. Juni. Die Vorausſetzung, daß der 
Markt bis heute beendet ſein würde, iſt eingetroffen. 
Die ganze Zufuhr von 163,000 Centnern (4000 Ctr. 
mehr als v. J.) iſt geräumt. Daß bei dieſem ſchnellen 
Abſatz die Preiſe nicht nur nicht ſtiegen, ſondern beſtändig 
ſanken, mag wohl ſeine Urſache darin haben, daß faſt 
gar keine ausländiſchen Käufer am Platze waren, denn 
wenn man ſonſt auf dem Wollmarkte faſt alle europäiſche 
Sprachen und namentlich die der Engländer ſprechen 
hörte, jo hat dies ſchon ſeit einigen Jahren ſehr ab— 
genommen und in dieſem Jahre faſt ganz aufgehört. 
Beſonders Engländer, die ſonſt unſeren Wollmarkt am 
Zablreichſten beſuchten, bemerkte man diesmal gar nicht. 
Hierzu kommt auch wohl noch, daß die Qualitäten in 
dieſem Jahre die beſten geweſen ſein müſſen, denn es iſt 
vorgekommen, daß Wolle von ein und demſelben Do⸗ 
minium, die im vorigen Jahre mit 75 Thlr., dieſes Jahr 
mit 62 Thlr. verkauft wurde. 


Mleteorologiſche Beobachtungen. 


23 4| 338,40 | 14,6 Nördl. fait ſtille, leicht bez. 
2 88 335,60 12,3 N. z. W. mäßig, theilw. bez. 
12 334,94 | 14,2 Nördl., ganz fl., faſt unbew. 


Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 19. Juni. 


7 5 8 

mmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Seefahrer ek inen de. Be 
anſtalt. Beſitzer Wutsdorf Tochter Anna Emilte Wilhelm. 
— u. Fuhrberr Peters Tochter Johanna Amalie. 
€ * en Pe rn pa Friedr. Gottlieb 

rnſt Raven mit Igfr. Carol. Marie Louiſe 

in Weichſelmünde. J Schulz 

Königl. Kapelle. Getauft: Zimmergeſ. Stein 
Tochter Helene Roſalie. Kulſcher Wohlt Tochter Anna 
Hedwig. 

St. Nicolai. Getauft: Schloſſergeſ. Marezynski 
Tochter Maria Selma. Schuhmachermſtr. Rudnitzki Tochter 
Eliſabeth Margarethe. Holzbraker Guttkowski Tochter 
Johanna Meta. Eigenthümer Zey Tochter Emilie Roſalie. 

Aufgeboten: Maurergei. Ernft Schmidt mit Igfr. 
Henriette Berner. Bäckermſtr. Adolph Hahn mit Igfr. 
Conſtantia Steffen in Biſchofsburg. Bäckermſtr. Theophil 
Borchard mit Iafr. Antonie Fries ke. 

Geſtorben: Wittwe Dorotbeg Podulsti geb. Killer, 
67 J. 6 M., Gehirnſchlagfluß. Böttchermſtr. Marſchall 
Sohn Max, 6 M., Maſern. 

St. Joſeph. Getauft: Tiſchlergeſ. Kendzior 
Sohn Rudolph Hermann. Conditor Vorbuſch a. Heiligen⸗ 
brunn Sohn Emil Walter. 

Geſtorben: Steueraufſeher Schwarz Tochter Joh. 
Louiſe, 7 J. 6 M. 26 T., Meningitis cerebro spinalis. 
Invalide Simon Weiromeli, 79 J., Alterſchwäche. Schiffs⸗ 
kapitain Everhard Heyen aus Papenburg in Hannover, 
47 J., in Folge von Verletzungen. 

St. Birgitta. Getauft: Segelmachermſtr. Spohn 
Tochter Olga Adelheide. 

Aufgeboten: Gerbergeſ. Joh. Jae. Maſchke mit 
Igfr. Anna Florent Krauſe in Petershagen b. Tiegenhof. 
— — 3m ́[ä4üäü᷑ʃ——i . ́âZt: — — 


Schiffs -UMapport aus Ueufahrwaſſer. 
Geſegelt am 23. Juni:“ 

13 Schiffe m. Getreide, 14 Schiffe mit Holz, 1 mit 

Eiſen, 1 m. Schiefer u. 1 m. Spiritus. 
Angekommen am 24. Juni: 

Seroggie, Princeß of Wales; u. Wrigbt, Sir Robert 
Calder, v. Neweaſtle; u. Kronſide, Lady, Gordon Cum⸗ 
mig e m. Kohlen. — Ferner 4 Schiffe 

alla 


m. . 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: Oſt. 


— — —— —— 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 21. bis incl. 23. Juni: 

679 Laſt Weizen, 148 Laſt Roggen, 33 Laſt Erbsen, 
134 eichene Balken, 29,154 fichtene Balken und Rundbolz, 
610 eich. Eiſenbahnſchwellen, 208 Laſt Faßbolz u. Bohlen. 

Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig an 24. Iumt. 
Weizen, 300 Laſt, 131pfe. fl. 425; 129pfd. fl. 420; 
124pfd. fl. 390; 124.25pd. vlauſpitzig fl. 3674 
pr. Söpfd. 
Roggen, alt mit Geruch 118. 19pfd. fl. 2825; 123, 
123. Lapfd. alt fl. 300; friſch. 120pfb. fl. 280; 126 
bis 127 pfd. fl. 302; 127. 28pfd. fl. 305 pr. 81 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 330, 345, 360 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 24. Juni. 
Weizen 120 180 bfd. bun 60-67 Sgr. 
120182 pfd. hellb. 63—74 Sgr. pr. 8 5pfd. 3.⸗G. 
Roggen e 0 © Sgr. pr. 818 vfb. 3. -C. 
iße "98 ar. 
er we Moutier. 50 57 Set pr. 9opfd. 3.-G. 
Gerſte kleine 106—1125fd. 32 —35 Sgr. 
große 112—118pfd. 35-37 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 27 —30 Sar 
— —ö—2— —: 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Lieutenant u. Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin a. 
Gr. Golmkau. Gutsbeſ. Grolp n. Gattin a. Bielawken. 
Domänenpächter Hagen n. Gattin a. Sobbowig. Kfm. 
Gading a. Bremen. Fabrikbeſ. Schichau a Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Beyer a. Sawada bei Filehne. Die 
Kaufl. Pfeil a. Leipzig, Goldſchmidt a. Köpingen, Mäller 
a. Altenkunſtadt u. Löwinſobn a. Bromberg. Frau Baur 
Jnſpector Lange u. Frau Baumſtr. Siecke n. Frl. Tochter 


a. Bromberg. 
Malter's Hotel: 

Lieut. u. Domainenpächter Voß a. Kußfeld. Die 
Gutsbeſ. Höpner a. Mareeſe u. Wote d. Rohbau. Fabrik. 
Lohmeyer n. Fam. a. Thorn. Die Kaufl. v. d. Crone 
a. Langerfelde, Finger a. Stettin, Jacobſohn a. Berent, 
Gieldziuski u. Fräul. Brandt a. Thorn. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Landecker a. Deflau, Fritib a. Schnee⸗ 
berg, Löwenſtamm a. Warſchau u. Kirſchſtein a. Elbing. 
Rittergutsbeſ. Hoff chen a. Adl. Gremblin. Holzhändler 


Leibe a. Neuſtadt. 
Hotel d' Oliva: 

Die Riitergutsbeſ. Halle a. Heinau, Schulz aus 
Marienhagen, Dieckboff a. Przewoß u. Ulrich a. Heinrich ⸗ 
walde. Kaufl. Reichart a. Limbach, Meyer g. Berlin 
u. Geiger a. Cöln a. R. Die Rentiers Jackowicz aus 
Königsberg und Funk a. Inſterburg. Inſpektor Karub 


a. Dresden. 
Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Braun a. Stolp und Wagner aus 
Schneidemühl. Landwirth Friedrich a. Saviat. Ober⸗ 
förſter Enge g. Finkenſtein. Die Kaufl. Diesner aus 
Dresden, Plötz a. Frankfurt a. O., Roſenberg a. Mann- 
heim, Riſtow a. Berlin u. Beilke a. Prenzlau. 

Deutſches Haus: 

Kaufm. Siergil n. Gattin a. Trieſt. Tänzer Savoge 
u. Tänzerin de la Paez a. Spanien. Die Seeleute 
v. Heinz a. Ohlau u. Schöpf a. Breslau. Gaſtwirth 
Lamble n. Gattin a. Schöneck. 


Victoria - Theater. 


Sonntag, den 23. Juni. Doppel ⸗Vorſtellung. 
Die Dienſtboten. Luſtſpiel in 1 Akt v. Benedix. 
Hierauf: Paris in Pommern. Vaudeville. Poſſe 
in 1 Akt von Angely. Dann folgt, zum 1. Male: 
Sie hat ihr Herz entdeckt. Luſtſpiel in 1 Akt 
von W. Müller. Zum Schluß, zum 1. Male: 
Abtheilung V., Zimmer IV. für Bagatell⸗ 
ſachen. Genrebild mit Geſang von Salingré und 
Balleteinlagen. 

Montag, den 26 Juni. Der Jongleur. Original. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 5 Abtheilungen 
von E. Pohl mit Ballet. 


„Bischofshöhe.“ 


0 Das neu eingerichtete Etablissement 2 

Ü „Bischofshöhe' steht dem ver- a 
ehrten Publicum täglich vom frühen Morgen 
bis zum späten Abend offen. Den Besuchern 

desselben bietet sich eine der reizendsten 2 
Promenaden der Stadt dar, welche freilich 

I jetzt noch Manchem unbekannt ist. Es % 
ist die vom Neugarter Thor bis zu dem 0 
Etablissement 


s „Bischofshöhe.“ ı 


SSS. SSS 


Engagements = 


erhält jeder Stelleſuchende ſicher und ſchnell nur durch die 


Wacanzen-Liste, welche gegen Abonnement 


1 , (5 Nummern) oder 2 %, (13 Nummern) 
ſraneo überſandt wird. B. Stein. kaufmänniſche 
und landwirthſchaftl. Agentur, Königsberg i. Pr. 


— —— —üw— — 
8 5 Im Untersuch. bei Frauen krankheiten, 
Folg. von Entbindungen, fehlerhafte Beschaſſenb. d. 
einzeln. Organe, Stérilité etc, ebenso zu Ent- 
bindungen 2 sich 
Frau E. Guttzeit, sage femme. 
Berlin, Brandenburgerstr. 44. 


Mieths⸗Contrakte 


sind zu haben bei Edwin Groening. 


Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 
Empfehlenswerth für jede Familie! 
Nichts iſt ſo angenehm kühlend und erquickend in der heißen Jahreszeit, auf Reiſen 


en und auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit: 2 
8 7 . 5 4 5 
= „Boonekamp of Maag-Bitter“, 5. 
@ 4 bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat.“ 2 
— Erfunden war einzig und allein fabrizirt von 2, 
8 5 H. Underherg-Albrecht, 0 
8 Z am RNathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 3 
ie Hof⸗Lieferant 39 
2 u 5 7 2 2 
E23 Sr. Majeftät Nn Sr. Majeſtät Bi 
82 des Königs Wilhelm 1. des Königs Maximilian l. 2 2 
m von Preußen. von Bayern. 8.8 
Sn 3 9 
= 2, Sr. Königl. Hoheit Sr. Königl. Hoheit des 3 2: 
5 des Prinzen Friedrich Fürſten zu Hohenzollern⸗ 2 4 
8 D von Preußen. === Sigmaringen 2 
5 . 

2 N und mehrerer anderer Höfe. 3 
8 NB. Ein Theelöffel voll meines Boonekamp of Maag- Bitter genügt für ein Glas 3 
8 von ½¼ Quart Zuckerwaſſer. 2 

un $ 
8 Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons zu haben 3 


in Damzig bei Herrn C. . II. Schubert. 


Einladung zur Erneuerung des 


Abonnements 


auf die 


Polks-Zeitung. 


Preis vierteljährlich bei allen k. preuß. Poſtauſtalten 25 Sgr., bei allen Poſtanſtalten des deutſch⸗öſterr. Boftvereit? 
29 Sgr., Jnſertions⸗Gebühr die Petitzeile 3 Sgr. t 
„Die Volks Zeitung erſcheint täglih in 13 bis 2 Bogen, wird nach auswärts mit den Abendzügen ver fand 
und trägt daher die neueſten Nachrichten raſch in alle Gegenden des Vaterlandes. Ihr billiger Preis, die ture 
aber vollſtändige und überſichtliche Mittheilung aller politiſchen Neuigkeiten baben ihr nicht nur in Berlin, ſondel 
durch ganz Deutſchland und in allen Schichten der Bevölkerung einen jo großen Leſerkreis verſchafft und erhalte 
daß ihre Auflage die größte aller politiſchen Zeitungen in Deutſchland und die Zahl ibre 
Leſer nach Hunderttauſenden zu zählen iſt. n 
’ Ihr politiſcher Standpunkt iſt bekannt. Bei der auch unter den ſchwierigſten Verhältniſfe kortgefü be! 
kreffenden Beleuchtung der Tagesfragen in den Lettartikeln darf fie auch wohl ferner auf die Treue und Unterſtüz ang 
hrer Leſer, ſowie aller Freunde des Rechts und der Wahrheit zählen. 


Da die Poftanftalten uur in dem Falle für Die pünktliche Lieferung nuferes Blattes webt 


können, wenn das Abonnement rechtzeitig erfolgt iſt 

bald bewirken zu wollen, indem wie nach pa kieberigen n Die Fe ſteltengn Folter 

in Alien find, bei verfpätetem Abonnement die früher erfchienenen Nummern vollftändi® 

nachzuliefern. 
Als Ergänzung zur Volks» Zeitung wie zu allen übrigen politiſchen Zeitungen empfiehlt ſich und wird 

ebenfalls um recht baldige Erneuerung des Abonnements erſucht, das 


Sonntags Blatt 


für Jedermann aus dem Volke. 
Begründet von Otto Nuppius. 
Preis bei allen Poſtanſtalten des deutſch⸗öſterr. Poſtvereins, ſowie bei allen Buchhandlungen vierteljährlich 9 S0 
Dieſes der Unterhaltung und Belehrung gewidmete Blatt wird im dritten Quartale u. A. bringen: 

an Erzählungen: Die Liebesjagd von Adolph von Treskow, nach einer wahren Begebenheit, Aan 
hiſtoriſche Erzählung von Georg Hiltl, welche eine der intereſſanteſten Epiſoden aus der Geſchichte 
lächſiſchen Hofes in der zweiten Hälfte des ſechszebnten Jahrbunderts entbüllt. Mi 

An Beiträgen „Aus der Zeit“: Ein Dichter des Volls, Die moderne Arbeit, Lebensbild Gneiſenau's, Das Lan, 
a Der Ausbruch des Aetna, Lebensbild Schinkel's und andere anziebende Schilderungen mann 
altiafter Art. 

Die Wiſſenſchaft für's Leben wird vertreten ſein durch: Die Sinnesorgane in Beziehung zu den Küuſten 
Der Geiſt im Menſchen, Scutari und die heulenden Derwiſche, und durch dinoriſche 2 die Cüſar⸗ 
Roms, welche die vielfeitigften Vergleiche mit dem Cäſarenthum der Gegenwart in Frankreich bieten. Mi 

Außerdem bringt jede Nummer im Album ein Originalgedicht und in den Loſen Blättern eine Fu 
kleiner pikanter Notizen. fl 

Der reiche Inhalt und der billige Preis von vierteljährlich 9 Sgr. für 13 Nummern von je einem Bosc 
aroß Quart in eleganteſter Aueſtattung, der ſelbſt dem Unbemitteltſten die Anſchaffung dieſes gediegenen Bla, 

ermöglicht, hat ihm in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon einen ganz bedeutenden Leſerkreis verſchafft 116 

aa wir gm alle Freunde des Sonntags -Blattes die Bitte, für die immer weitere Verbreitung deffelben u 

räften zu wirken. 5 
Die früheren Quartale des Sonntags⸗Blattes find brochirt und ebenfalls zum Preife von rch 1 
Poſt oder jede Buchhandlung zu beziehen. fand gan Bel Nba 
Die Verlagshandlung von Franz Duncker in Berlin. 


Geſangbücher, aE | 
833 Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
B. Reparaturen, Garnituren wie 


— 


Beim Beginn des dritten Quartals laden wir wi 
Abonnemem auf die in unſerm Verlage erſcheinende 


„Sufterburger Zeitung“ 


ganz ergebenſt ein. 65 
Dieſelbe wird nach wie vor eine ſorgfältige Au 
wahl von politiſchen Nachrichten bringen, welche e 


Bücher Einbände ſchnell und billig. poliiiſche Bildung des Volkes fördern und das rechte rt 
—— ſtändniß für fein wahres Wohl wecken. Nicht mina 


wird fie für die Intereſſen des kommunalen Lebens un 
allen ihr zu Gebote ſtebenden Mitteln eintreten: 
wich tigſten Ereigniſſen in der Provinz ſoll beo 
Aufmerkſamkeit geſchenkt und Handel und Gewerbe d 
fie gefördert und vertreten werden. MM 
Die „Inſterburger Zeitung“ erſcheint wöchen and 
drei Mal zum Preiſe von 17½ Sgr. pro Duartal nen 
iſt durch alle Poſtanſtalten zu beziehen. Inſeriab dab 
werden mit 1 Sgr. pro Zeile berechnet, wozu li 
Blatt durch feine große Verbreitung in und auße 
der Provinz vorzugsweiſe eignet. gerel 
Inſterburg. Otto Hagen'ſche Buchdru 


Lotterie⸗ 
Looſe 


Acrouchement seeret! 
Anftändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel-Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch. 

Strengſte Discretion durch Conceſſion garantirt. 


verſendet as ch, Berlin, 


n le 1 5 % 
Molkenmarkt 14, 2 Tr. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


